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Oracle ADF wurde mit dem Ziel der einfachen Anwendbarkeit, Integration und 

Erweiterbarkeit unter Verwendung moderner Technologien auf Basis von JEE 

entworfen. Eine Hauptzielgruppe von Oracle ADF sind Entwickler, die bisher mit 

Oracle Forms gearbeitet haben und die von einer Java-Entwicklungsumgebung eine 

vergleichbar einfache Bedienbarkeit und Produktivität erwarten. 

Im zweiten Beitrag der Artikelserie werden die Technologien aus ADF vorgestellt, die 

sich besonders gut für Entwickler eignen, die bisher mit Oracle Forms gearbeitet 

haben. Im Zentrum steht das Framework ADF Business Components (ADF BC), das 

viele Gemeinsamkeiten mit Oracle Forms aufweist.  

Für eine Migration von Forms-Modulen nach Oracle ADF bietet das Framework 

Oracle JHeadstart eine gute Unterstützung. So können mit dem JHeadstart 

Forms2ADF Generator Forms-Module direkt in eine ADF-Struktur transformiert 

werden. 

 

 



Oracle Forms Roadmap und ADF 

In den Unternehmen existieren heutzutage viele Applikationen, die auf Basis von 

Oracle Forms entwickelt wurden und die sowohl als Client-Server- als auch als web-

basierte Dialoganwendungen betrieben werden. Obwohl Oracle bis mindestens 

2017 den Support für das Produkt Oracle Forms garantiert 

(www.oracle.com/technology/products/forms/pdf/10g/ToolsSOD.pdf), steht mit dem 

Oracle Application Development Framework (ADF) eine ergänzende und alternative 

Entwicklungsplattform zur Verfügung. Beide Technologien laufen in der aktuellen 

Version auf Basis des Oracle Application Server, was die Integration zwischen 

Oracle Forms und Oracle ADF auf verschiedenen Ebenen (Desktop, Middle Tier, 

Datenbank) erleichtert. Über den Weg der Integration ist sowohl eine 

Modernisierung als auch eine schrittweise, sanfte Migration bestehender Forms-

Applikationen möglich. 

Für die Entwicklungsteams erfordert dies die Einarbeitung in neue Bereiche (Java, 

XML, ...). Allerdings gibt es auch viele Gemeinsamkeiten zwischen der 4GL-

Entwicklung mit Oracle Forms und der Arbeit mit Oracle ADF, die die Einarbeitung 

erleichtern. Solche Gemeinsamkeiten bestehen u.a. in der weitgehend deklarativen 

und visuelles Arbeitsweise sowie in der Verwendung von Komponenten für die 

Entwicklung der Oberfläche. 

 



Oracle ADF für Forms-Entwickler 

Im ersten Teil der Artikelserie (DOAG News III/08) wurde Oracle ADF als eine 

Zusammenführung von mehreren Frameworks vorgestellt. Dies wirft natürlich die 

Frage auf, welche der Frameworks sich besonders für Entwicklungsteams eignen, 

die bisher vorwiegend mit Oracle Forms gearbeitet haben. 

Oracle gibt hierzu folgende Empfehlung und hat diese im „Developer’s Guide For 

Forms/4GL Developers“ detailliert beschrieben (siehe Abb. 1). 

 

 

Abbildung 1: ADF-Empfehlung für Forms- und 4GL-Entwickler 

 

Im Zentrum der Empfehlung steht das Framework „ADF Business Components“ 

(ADF BC), das auf die typische Situation von Forms-Kunden zugeschnitten ist: 

·  Es existiert bereits ein Datenmodell, welches in der Datenbank relational 

implementiert ist. Häufig soll das bestehende Datenmodell der Forms-

Anwendung unverändert weiter genutzt werden. 

·  Mit ADF BC wird ein relational-orientiertes Vorgehen praktiziert, d.h. der 

Entwickler der Business Service-Schicht arbeitet in seiner Anwendung nicht mit 

komplexen Datenobjekten, sondern mit einfachen Abbildungen relationaler 

Tabellen oder Views aus der Datenbank. 

 



Gegenüberstellung von Oracle Forms und ADF 

Wird die Architektur von Forms- und ADF-Anwendungen miteinander verglichen, so 

gibt es in beiden Architekturen bestimmte Funktionsblöcke, die zwar 

unterschiedliche Bezeichnungen tragen aber eine ähnliche Funktion erfüllen (siehe 

Abb. 2). 

 

 

Abbildung 2: Funktionsblöcke in Oracle Forms und ADF-Applikationen 

 

Der entscheidende Unterschied besteht darin, dass bei einer Forms-Anwendung alle 

Funktionsblöcke in einem Forms-Modul (und eventuell zugehörigen Bibliotheken) 

physisch zusammengefasst sind. In der ADF-Anwendung verteilen sich diese 

Funktionsblöcke auf verschiedene Architekturebenen und damit auf eine Vielzahl 

von Dateien. Dies hat den Vorteil, dass einzelne Funktionsblöcke innerhalb der 

Gesamtarchitektur ausgetauscht oder zusätzlich eingefügt werden können (z.B. GUI 

für den mobilen Zugriff). 

Während die Navigation innerhalb der Forms-Applikation durch den Aufruf 

bestimmter Routinen (z.B. CALL_FORM) ausgelöst wird, ist in der ADF-Architektur 

der ADF Faces Controller dafür verantwortlich, der mittels einer speziellen 

Konfigurationsdatei (faces-config.xml) den Seitenfluss der Anwendung steuert. Bei 

einer Änderung der Navigation muss also nur diese Datei modifiziert werden, 

während in der Forms-Anwendung die entsprechenden Aufrufe gesucht und 

angepasst werden müssen. 



 

Vorstellung der ADF Business Components (ADF BC) 

Das Framework ADF BC wird bereits seit vielen Jahren u.a. in der Oracle 

E*Business Suite verwendet und gehört zu den ausgewählten Technologien, die im 

Rahmen des Projektes Fusion bei der Modernisierung der Standard-Software von 

Oracle zum Einsatz kommen. Das Framework ist für die Persistenzierung der Daten 

in der Datenbank verantwortlich, implementiert Geschäftslogik sowie Validierungen 

und sorgt für die Kontrolle der Transaktionen. Im Unterschied zu Oracle Forms 

enthält ADF BC allerdings keinerlei Oberflächen-Elemente. 

In ADF BC sind 3 Arten von Objekten wesentlich: 

Entity-Objekte (EO)  1:1-Abbildung von Tabellen oder Views in der Datenbank 

View-Objekte (VO)  Sicht auf Entity-Objekte, die als SQL-Abfrage formuliert ist 

Applikationsmodule 

(AM)  

fassen mehrere View-Objekte zu einer Applikation 

zusammen; verantwortlich für Transaktions-Steuerung, 

Locking und Pooling 

Zusätzlich können benutzerdefinierte Datentypen durch Domänen (Domains) 

beschrieben werden. 

 

Abbildung 3: Wesentliche Objekte der ADF Business Components 

 

Mit Hilfe von Wizards können diese Objekte im Oracle JDeveloper aus existierenden 

Tabellen oder Views in der Datenbank generiert werden. VO sollten allerdings 



jeweils für den spezifischen Anwendungsfall innerhalb einer Applikation, d.h. 

„maßgeschneidert“, erzeugt werden. So ist beispielsweise in der Reisebuchungs-

Applikation eine Anzeige der bereits gebuchten Plätze erforderlich. Die Abb. 3 zeigt 

die für das VO GebuchteReisen erforderliche Kombination aus den EO Buchungen 

und Katalog und Abb. 4 die zugehörige SQL-Abfrage. Da die Daten in der 

Anwendung nur angezeigt werden sollen, wurde ein VO vom Typ Read-Only 

erzeugt. Diese Variante ist sehr performant, da die Abfrage (Join) ohne Nutzung der 

EO direkt in der Datenbank ausgeführt wird. 

 

 

Abbildung 4: View-Objekt (VO) für gebuchte Reisen 

 

Eine Validierung der Daten kann auf verschiedenen Ebenen (Domain, EO, Attribute 

des EO) implementiert werden. Standard-Validierungen (z.B. gegen statische 

Wertelisten) können auf deklarativem Wege definiert werden. Spezielle 

Validierungen erfordern eine Programmierung von zusätzlichen Java-Methoden. 

Für jedes EO und VO können optional folgende Java-Klassen im JDeveloper 

erzeugt und anschließend erweitert werden: 

·  Entity Class (EntityImpl.java) 

·  Entity Definition Class (EntityDefImpl.java) 

·  View Object Class (ViewImpl.java) 

·  View Row Class (ViewRowImpl.java) 



Soll zum Beispiel die Email-Adresse des Kunden auf gültige Syntax überprüft 

werden, muss eine Methode validateEmail() in der Implementierungsklasse des EO 

KundenImpl.java hinzugefügt werden.  

public boolean validateEmail (String value) 

{ 

 return (value.indexOf ('@') != -1 ); 

} 

 

Anschließend kann diese Methode deklarativ beim Attribut Email des EO Kunden als 

MethodValidator ausgewählt werden (siehe Abb. 5). 

 

 

Abbildung 5: Validierungs-Methode für Attribut eines EO 

 

Zusätzliche Methoden, die die VOs eines AM manipulieren, können der 

Implementierungsklasse des AM hinzugefügt werden. So kann beispielsweise durch 

eine Methode die Where-Klausel eines VO zur Laufzeit modifiziert werden. 

 



Data Binding 

Die ADF Model-Schicht und das Data Binding wurden bereits im ersten Artikel dieser 

Serie (DOAG News III/08) vorgestellt. Bei der Verwendung der ADF BC gibt es hier 

die Besonderheit, dass die Konfigurationsdateien von ADF BC direkt für das Data 

Binding genutzt werden und damit keine Datei DataControls.dcx existiert. Damit 

entfällt der sonst erforderliche Arbeitsschritt des Publizierens von Attributen und 

Methoden als Data Controls. 

 

Entwicklung einer Oberfläche mit ADF Faces 

Für die Oberflächenentwicklung stehen Oracle ADF Faces zur Verfügung, die auf 

dem Standard JSF (JSR-127) basieren. Die Arbeit mit Komponenten ist eine dem 

Forms-Entwickler vertraute Arbeitsweise. Zunächst werden die Komponten 

deklarativ bearbeitet, erst in einer zweiten Phase sind eine Programmierung von 

Events oder spezifische Anpassungen notwendig. 

Die vereinfachte Darstellung einer JSF/ADF Faces-Architektur in Abb. 6 enthält 

grafische Komponenten (UI Components), die in einem bestimmten Ausgabegerät 

(Device) angezeigt werden können. Für die Anzeige von Anwendungen in einem 

Browser oder auf einem mobilen Endgerät werden unterschiedliche Device Renderer 

verwendet. JSF werden in der Regel durch eine JSP Page bzw. durch ein JSP-

Dokument (XML Repräsentation einer JSP Page) dargestellt. Hierbei wird die JSF 

standardisiert durch ein View Tag (<f:view> ... </f:view>) beschrieben. Die ADF-

Modell-Schicht, bestehend aus ADF Binding und ADF Data Controls, sorgt innerhalb 

einer JSF- bzw. ADF Faces-Komponente für die automatisierte Integration der 

datengebundenen Objekte (Bindings Object). Der Zugriff auf diese Datenobjekte 

wird durch  die JSP Standard Tag Library (JSTL) Expression Language beschrieben, 

hier zum Beispiel durch #{kunde.name}. Ohne die Verwendung des ADF Modells 

müsste die Datenintegration (Darstellungsansicht) programmatisch umgesetzt 

werden.  

 



 

Abbildung 6: JSF-Architektur mit Oracle ADF 

 

ADF Faces bietet eine größere Auswahl an Komponenten als JSF an. So enthält 

ADF Faces zum Beispiel hierarchische Tabellen, Baumnavigation, Tabellen mit 

integrierter Sortierung, partielle Seitenwiedergabe, clientseitige Validierungen, 

Skins, um das Look und Feel einer Anwendung zu definieren, usw. ADF Faces 

lassen sich weitesgehend in folgende Komponententypen klassifizieren, die mittels 

Drag&Drop in die Designoberfläche des JDevelopers gezogen werden können: 

·  Datenkomponenten:  Komponenten für die Anzeige und Verwaltung von 

hierarchischen und nicht-hierarchischen Daten sowie eines Datensatzbereichs  

·  Eingabekomponenten:  Komponenten für die Eingabe und Auswahl von Input, 

Auswahllistenkomponenten, Shuttle-Komponenten, Farb- und Datumsauswahl und 

eine Komponente für das Hochladen von Dateien 

·  Layoutkomponenten:  Komponenten für die Erstellung von Seitenlayouts (mit 

Hilfe untergeordneter Komponenten oder eines Menümodells), Panel-

Komponenten für das Layout anderer Komponenten oder das Ausrichten von 

Eingabekomponenten in einer Form sowie interaktive Komponenten, mit denen 

der Benutzer Inhalte ein- oder ausblenden oder andere Komponenten auswählen 

und anzeigen kann  



·  Navigationskomponenten:  Schaltflächen- und Link-Komponenten für die 

Navigation zu einer anderen Position (mit oder ohne serverseitige Aktionen), 

Menükomponenten für das Layout und die Navigation in Menühierarchien sowie 

Prozesskomponenten für das Vor- und Zurücknavigieren in einem Prozess, der 

mehrere Schritte oder Seiten umfasst  

·  Ausgabekomponenten:  Komponenten für die Anzeige von Meldungen, Labels, 

formatiertem Text, HTML-formatierter Ausgabe, Objekten wie Symbole, Bilder oder 

Trennlinien sowie Objektmedienressourcen wie Video oder Audio 

 

Abb. 7 zeigt beispielhaft die Verwendung von Layoutkomponenten. In dieser 

Abbildung wird für die Erstellung des Seitenlayouts eine ADF Faces Core 

Layoutkomponente „panelPage“ verwendet, die eine JSF-Seite mit vordefinierten 

Komponenten wie Menüs, Bildern, Dateninhaltsbereich etc. beschreibt. Die 

Dateninhalte werden, wie im Teil 1 unserer Serie erläutert, aus der Data Control 

Palette mittels Drag & Drop, hier als „Form“, in die Designoberfläche des 

JDevelopers gezogen (grüne Umrandungen). Einzelne Attributkomponenten können 

innerhalb der „Form“ ein neues Layout zugewiesen bekommen. So könnte zum 

Beispiel der Ort (#bindings.Ort.inputValue) nicht als Eingabetextfeld, sondern als 

Listbox (List of Values) dargestellt werden.  

 

 

Abbildung 7: JSF Layout Seite für die Kundenverwaltung 



 

Die roten Umrandungen verdeutlichen, wie einfach es mittels der visuellen und 

deklarativen Möglichkeiten ist, Mehrsprachigkeit in eine Oberfläche zu integrieren. In 

sogenannten Properties-Files (Resource-Bundles) wird zu einem Begriff 

(Schlüsselwert) der Text in der jeweiligen Sprache hinterlegt. Über eine JSF 

Komponente „Load Bundle“ (f:loadBundle) wird eines der übersetzen Resource-

Bundles geladen (für Deutsch zum Beispiel: Messages_de. properties). Welches 

Resource-Bundle zur Laufzeit verwendet wird, hängt von der jeweiligen 

Spracheinstellung des Browsers ab. Der Zugriff auf die übersetzten Komponenten 

erfolgt über die Expression Language. So bedeutet der Wert #{msg['pages.tab1']} im 

rot markierten TabWriter, dass der Schlüsselwert pages.tab1 aus einem Resource-

Bundle verwendet werden soll. Das Resouce-Bundle wird durch die Variable msg in 

den Eigenschaften des LoadBundle  definiert. Weitere Beispiele für die Verwendung 

von Komponenten sind zu finden unter 

http://www.oracle.com/technology/products/adf/adffaces/index.html. 

 

Migration von Oracle Forms nach ADF – Oracle JHeads tart 

Obwohl bei einer Modernisierung von Forms-Anwendungen die Migration nicht im 

Fokus steht, ist die Frage nach den Möglichkeiten einer werkzeug-unterstützten 

Transformation bestehender Forms-Module nach ADF von großem Interesse. 

Allerdings sollte Klarheit über die Zielstellungen einer solchen Migration bestehen. 

Da beiden Technologien unterschiedliche Paradigmen zugrundeliegen, gibt es auch 

grundlegende Unterschiede in der Architektur der Applikationen (siehe Abb. 2). Hier 

liegen auch die Grenzen von Migrations-Werkzeugen, die den Programmcode von 

Forms-Modulen automatisch in Java-Klassen umsetzen. Im Ergebnis einer solchen 

Umsetzung entstehen Applikationen, die sowohl J2EE- als auch Forms-Kenntnisse 

voraussetzen und die kaum noch wartbar sind. 

Einen anderen Weg geht Oracle JHeadstart, ein Framework von Oracle Consulting 

zur Generierung von ADF-Applikationen. Anstelle einer Migration auf der Ebene des 

Programmcodes wird hier die Struktur eines Forms-Moduls analysiert und in eine 

adäquate  Applikationsstruktur von Oracle ADF transformiert. 

JHeadstart wird als Plug-In für den Oracle JDeveloper zur Verfügung gestellt, eine 



Testversion kann über die Check for Update-Funktion des JDeveloper kostenlos 

installiert werden. Gegenwärtig werden durch JHeadstart folgende Bestandteile von 

Oracle ADF generiert: 

·  ADF Business Components 

·  ADF Binding 

·  ADF Faces und ADF Mobile. 

 

 

Abbildung 8: Migrations- und Generierungsprozess Oracle JHeadstart 

 

Bestehende Forms-Module können nach ADF migriert werden. Anstelle einer Code-

Transformation wird bei JHeadstart jedoch die Struktur der Forms-Module in eine 

adäquate ADF-Struktur umgesetzt (s. Abb. 8). Diese Struktur bildet eine sauber 

strukturierte Basis für die Weiterentwicklung der Applikation auf der ADF-Seite. 

Vorhandener PL/SQL-Code wird als Kommentar in die Definition der  ADF-

Applikation übernommen und kann optional in die Datenbank generiert werden. 

In früheren Versionen von JHeadstart war eine Migration von Forms-Modulen nur 

möglich, wenn diese im Oracle Designer als Applikations-Module definiert waren 

(JHeadstart Designer Forms Migrator). Inzwischen gibt es einen direkten Weg der 

Migration von Forms-Modulen (*.fmb) über das XML-Format der Module (JHeadstart 

Forms2ADF Generator). Erste Tests haben erfolgversprechende Ergebnisse 

gezeigt. 



 

Bei der Migration von Forms-Modulen nach ADF werden folgende Umsetzungen 

vorgenommen. 

Oracle Forms ADF Business 

Components 

JHeadstart Application 

Definition 

Table/View Entity Object (EO)  

Column EO Attribute  

Constraint Entity Constraint  

Foreign Key Entity Association  

Block View Object (VO) Group 

Item VO Attribute Item 

LOV / Record 

Group 

Read-only View Object LOV Group 

Position of Items  Region 

Relationship View Link  

Module Application Module (AM) Hierarchy of Groups 

Set of Modules Nested Appl. Modules (AM) Application Definition 

(Service) 

Checkbox Domain (Allowable Values) Domain (Allowable Values) 

List Item Domain (Allowable Values) Domain (Allowable Values) 

Radio Group Domain (Allowable Values) Domain (Allowable Values) 

PL/SQL Logic  Kommentar 

 



Zusammenfassung 

Oracle ADF stellt eine Ergänzung und Alternative zur traditionellen Forms-

Entwicklung dar. Werden in der Business Service-Schicht die ADF Business 

Components (ADF BC) eingesetzt, erleichtert dies dem mit Forms vertrauten 

Entwickler die Einarbeitung, da die ADF BC viele Gemeinsamkeiten zu Oracle 

Forms aufweisen. 

Gegenüber Oracle Forms bietet ADF u.a. folgende Vorteile: 

·  zur Laufzeit sind keine speziellen Voraussetzungen auf der Client-Seite 

erforderlich 

·  es können Oberflächen für mobile Endgeräte entwickelt werden 

·  ADF beruht auf offenen Standards und ist in höherem Grad erweiterbar 

Bestehende Forms-Module können mit Hilfe von Oracle JHeadstart nach ADF 

transformiert werden. Durch die automatisierte Transformation kann der Einsatz des 

JHeadstart Forms2ADF  Generators bei der Umsetzung einer großen Zahl einfacher 

Datenpflegemasken (CRUD-Funktionalität) aus Forms nach ADF sehr produktiv 

sein. 

In der nächstes Folge der Artikelserie werden weitere Komponenten aus Oracle ADF 

vorgestellt, die als Alternative zu den ADF Business Components zum Einsatz 

kommen können und für die Persistenz innerhalb einer Anwendung sorgen. 

 

Nützliche Links 

J2EE for Forms Developers (OTN) 

 http://www.oracle.com/technology/products/jdev/collateral/4gl/formsdesignerj2ee.html 

Developer’s Guide For Forms/4GL Developers 

 http://download.oracle.com/docs/pdf/B25947_01.pdf 

Oracle JHeadstart (OTN) 

 http://www.oracle.com/technology/products/jheadstart 

JHeadstart Step-by-Step (Tutorial) 

 http://www.oracle.com/technology/products/jdev/tips/muench/jhstutorial 

Deutsche ADF Community (ADF für Forms-Entwickler) 

 http://www.oracle.com/global/de/community/adf/adf_forms.html 

 



Kontaktadressen: 

Michael Bräuer 

michael.braeuer@oracle.com 

 

Kersten Mebus 

kersten.mebus@oracle.com 

 

Jürgen Menge 

juergen.menge@oracle.com 

 

Detlef Müller 

detlef.mueller@oracle.com 

 


